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Zur feierlichen Enthuͤllung 


des Standbildes 
Sr. Majeſtät des Hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm III. 
zu Stettin 
am 3. Auguſt 1849. 


Dein Name ſteht im Himmel angeſchrieben, 

Des Lebens Krone, König, ſie iſt Dein; 

Doch auch im Herzen biſt Du uns geblieben, 

Dich grub die Liebe unauslöſchlich ein. f 
Held mit dem Siegslorbeer, geſetzt zum Segen, 
Du Friedenshort in Friedens gold'ner Zeit, 

Ein jedes Preußenherz mit lauten Schlägen 
Jauchzt Dir, o Vater, ſeinen Dank noch heut'. 


Demuth vor Gott war ſtets ſein Ruhm, 
Sein Glaub' errang den ſchönſten Sieg, 
Daß in des Himmels Heiligthum, 


Heil Dir im ſel'gen Stand, 
Segnende Vaterhand, 
Heil, König, Dir! 

Länger als Stein und Erz 
Trägt Dich des Volkes Herz, 
Winke uns himmelwärts, 
Wir folgen Dir. 


Stettin, 3. Auguſt. „Das Andenken des Gerechten bleibet im Se⸗ 
gen.“ Das iſt der Sinn der heutigen Feier, welche unſre Bürger um 
die Bildſäule Friedrich Wilhelms Ill. verſammelt. Es bedurfte nicht eines 
Meißels oder des Erzes, um in unſerm Gedächtniß das Bild des alten, 
ſelig entſchlafenen Königs, der ſein Volk wie ein Vater ſeine Kinder liebte, 
wieder in uns aufzufriſchen; wir tragen feine Züge aus eigener An⸗ 
ſchauung oder aus der jede Hütte zierenden noch ſo unvollkommenen Dar⸗ 
ſtellung noch unerloſchen in unſern Herzen, und wenn die Zeit jemals 
etwas von ihnen verwiſchen könnte, ſo wird die Geſchichte nicht aufhören, 
Kindern und Kindeskindern ein treues Bild von Friedrich Wilhelm dem 
Gerechten zu geben. Unvergeßlich iſt die große Zeit, welche den Rahmen 
ſeines Lebens bildete, und wie die Ereigniſſe, die ſich in jene reiheten, nie 
ſpurlos im Zeitenſtrom verrinnen werden, jo wird auch Friedrich Wil⸗ 
beim l., der in feine Zeit mit fo kräftiger Hand eingriff immer mit Ehr⸗ 
furcht genannt werden. Nach einem kurzen, aber an Ereigniſſen, an 
Trübſalen ſo reichen Zeitraum, in welchem das Werk ſeines Lebens ſchien 
zu Grunde gehen zu ſollen, ſteht der felige König in feiner ſtillen Größe, 
in feiner. einfachen Würde, in feiner unerſchütterlichen Gerechtigkeit im 
reinſten, im verklärteſten Lichte da. Wer will auftreten und ihm Schuld 
geben alle die Drangſale, welche die letzte Zeit uns brachte? Es iſt frei⸗ 
lich oft geſchehen, aber mit welchem Rechte? Friedrich Wilhem III. war 
ein Mann der Erfahrung, ein Mann, der in Allem nur feiner Ueberzeu⸗ 
gung lebte, in Allem nur ihr folgte; er hat eine Leidensſchule durchge⸗ 
macht, wie nur einer der Fürſten, in der Anfechtung iſt er bewährt wor⸗ 
den. Aber eine Erfahrung, wie die letzte Zeit uns brachte, hat er nicht 
gemacht. Ein Flüchtling, zog er an die äußerſte Grenze ſeines Reiches, 
im Begriff, Alles zu verlieren; aber es waren nicht ſeine eigenen Unter⸗ 
thanen, nicht ſeine Kinder, welche am Throne rüttelten und nach der Krone 
die Hand ausſtreckten; es war ein vom Glück verwöhnter fremder Ge⸗ 
walthaber, der ihm dieſe Demüthigung bereitete. Ein treues Volk ſchaarte 
ſich um ſeinen Thron und rettete in glühender Begeiſterung das Vaterland 
von dem ſchimpflichen Fremdenjoche. Ihm dankt Preußen, dankt Deutſch⸗ 
land ſeine Errettung und Erhaltung. Unter ſeinem milden und gerechten 


Die fromme, reine Seele ſtieg; 
Den Gnadenlohn, treu und gerecht, 
Fand Er, der theure Gottesknecht. 


Noch blühen Deines Lebens ſchöne Saaten, 
Und reifen wird der Aehren gold'ne Frucht, 
Die reiche Fülle edler Friedensthaten i 
Reißt nicht in Staub der Zeiten wilde Flucht; 
Des Friedens holde Engel kehren wieder, 
Die Eintracht knüpft ein neues ſchönes Band, 
Wie hier Dein Bild, ſchauſt Du vom Himmel nieder 
Dereinſt noch auf ein glücklich Vaterland! — 


Kinder⸗ und Enkelmund 
Thue der Nachwelt kund 
Dein Lob und Preis! 
Vaterlands Hochgeſang 
Jauchze Dir lebenslang, 
Dir töne frohen Dank 
Mann, Kind und Greis! 

Bu dy. 


Seepter genoſſen wir eines beglückenden Friedens; ſtill, unmerklich, aber 
ſicher bewegte ſich Preußen auf der Bahn des Fortſchritts, nicht im Sturm, 
der Alles niederreißt, aber unter dem milden Hauch einer wahrhaften 
Volksbildung. Dankbar bewundern wir noch heute in Friedrich Wilhelm 
l. den Vater des Friedens, eines Friedens, der Preußen, Deutſchland, 
ja faſt ganz Europa dreißig Jahre lang beglückte. Wenn von ihm ſchon 
die conſtitutionelle Monarchie angebahnt worden wäre, wäre es wirklich 
zeitgemäß geweſen, hätte er uns dadurch glücklicher gemacht? Wahr iſt 
es, unter ſeiner Regierung redeten wir nicht mit über die Angelegenheiten 
des Staates, eine väterliche Regierung bevormundete uns; wir gaben nicht 
unſre Stimmen ab, wählten keine Abgeordneten für die Kammern, hatten 
nur ein Kabinet, redeten nicht öffentlich über das Wohl des Landes, wa⸗ 
ren nicht ſo frei, durften nicht ſo unumwunden unſre Meinung 
ſagen, hatten eine Preſſe mit Cenſur, waren nicht Alle gleich berech⸗ 
tigt; aber wann waren wir glücklicher, jetzt oder damals? Wann 
herrſchte mehr Wohlhabenheit unter uns, jetzt oder damals? Wann lebten 
wir ſicherer, zufriedener, leidenſchaftsloſer, jetzt oder damals? Die Idee 
iſt eine Chimäre, wenn ſie nicht ins Leben tritt; die Freiheit und die 
Mündigkeit ein Wahn, wenn ſie nicht das Glück im Gefolge hat; nur die 
Wirklichkeit iſt des Lebens Preis. Könige find Menſchen, können ebenfo- 
fehlen, als Andere, können und werden aus Mangel an Allwiſſenheit Man⸗ 
ches unterlaſſen, was beſſer ſchon früher hätte geſchehen ſollen; aber dem 
Fürſten gebührt der Lorbeer des Krieges, die Bürgerkrone des Friedens, 
der die ſchwere Aufgabe gelöſt hat, fein Volk glücklich zu machen, ſoweit 
dies überhaupt in eines Menſchen Macht ſteht. Es iſt hier nicht der Ort, 
des Königs Verdienſte aufzuzſihlen. Wir ſprechen die Wahrheit aus in 
dem Einen Worte: er Se ein Segen feinem Volke! So konnte 
auch nicht glücklicher die Stellung ſeines Standbildes gewählt werden als 
die des Segneus. Ja möge dieſe Bildſäule uns ein Vorbote neuen Se⸗ 
ens, eines koͤſtlichen Friedens, einer brüderlichen Eintracht werden. Möge 
fie wie ſie uns erinnert an alte gute Zeiten, uns ermuntern, an unſerm 
Theile dahin zu wirken, daß dieſelben, wenn auch in anderer Form, wie⸗ 
derkehren, mit der größern bürgerlichen Mündigkeit und politiſchen Freiheit 


uns das alte Glück, den ehemaligen reichen Segen wiederbringen. Der 
Tag der Enthüllung dieſes Bildes ſei für uns Alle ein Feſttag. Kein 
Herz ſchlägt unter uns, das nicht ſeiner väterlichen Fürſorge, ſeiner Treue, 
feiner Gerechtigkeit Dank ſchuldig wäre. Politiſche Leidenſchaft, Partei⸗ 
ſucht und Differenz in Meinungen bleibe fern von den Manen dieſes Ge⸗ 
rechten. Rein, unentweihet ſtehe es vor uns, dieſes Bild, und ſeine Tu⸗ 


gend, feine-wahrhafte Königsgröße leuchte uns und Allen als ein Muſter 


vor bis in die ferneſten Zeiten. ; 
2 N Berlin, vom 3. Auguft. 
Se. Majeſtät der König haben dem Prinzen von 
nigliche Hoheit, den Militair⸗ 
ben und dem Prinzen Friedrich Karl von Preußen, Königliche Hoheit, 
die 17 des Rothen Adler-Orden mit den Schwertern zu verleihen 
geruht. \ i 
D 


Preußen, Kö⸗ 


Mannigfache Mißbräuche haben mich beftimmt, die ſeither theilweiſe 
geſtattete Befugniß, 


Von jetzt ab 
dürfen keine Beilagen, von denen nicht nach Format, Papier, Druck oder 
ſonſt feſtſteht, daß ſie Theile der Zeitung ſelbſt bilden, zur Beförderung 
mit den Zeitungen bei dem Debit durch die Poſt⸗ Anſtalten zugelaſſen 
werden. Die Poſtanſtalten haben die Verleger der durch dieſelben debi⸗ 
tirten Blätter mit dieſer Beſtimmung bekannt zu machen, mit dem Bemer- 
ken, daß, wenn ſie dagegen handeln ſollten, ſie ſich die dadurch etwa her⸗ 
beigeführten nachtheiligen Folgen, als verſpä 
den Blattes ꝛc. ſelbſt beizumeſſen haben würden. g 

Die Poſt⸗Anſtalten, bei denen inländiſche Blätter mit Beilagen der 
oben bezeichneten Art gleichwohl ankommen ſollten, haben in jedem Falle 
dem General⸗Poſt⸗Amte ſogleich Anzeige zu erſtatten. 

Berlin, den 31. Juli 1849. e N 

Der Minifter fuͤr Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 

a 5 von der Heydt. a 


Der Kammerherr Freiherr von Werther hat ſich ſich heute als Be⸗ 
vollmächtigter in außerordentlicher Miſſion nach Kopenhagen begeben, wo 


er insbeſondere auch die Ausführung der in der Waffenſtillſtands⸗Conven⸗ 


tion vom 10ten v. M. getroffenen Abreden zu fördern ſich angelegen fein 
laſſen und zunächſt auf 
hinzuwirken bemüht ſein wird. 
Ich habe nicht unterlaſſen wollen, den Handelsſtand hiervon zu be⸗ 
nachrichtigen. Berlin, den 1, Auguſt 1849. 16:4 
Der Minifter für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten. 
5 . (gez.) von der Heydt. N da 


Bei der am 2ten d. beendigten Ziehung der Aften Klaſſe 100fter Königlicher 
Klaſſen⸗Lotterie fiel der Hauptgewinn von 5000 Thlr. auf No. 83,285; 1 Ge⸗ 
winn von 1000 Thlr. auf No. 50,1303 1 Gewinn von 500 Thlr. auf No. 65273 
3 Gewinne zu 200 Thlr. fielen auf No. 13,867. 23,826 und 70,21; und 2 e⸗ 
winne zu 100 Thlr. auf No. 20,023 und 51,147, d. 


5 N Deutſchlan d. 
Berlin. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung hat an den General von 
Wrangel ein Dankſchreiben durch eine Deputation aus ihrer Mitte über⸗ 
reichen laſſen. Das Schreiben lautet: 5 ö 
„An den Oberbefehlshaber in den Marken, ( N 
Ritter hoher Orden, Herrn von Wrangel Excellenz. Ew. Exc. verehrliches 
Schreiben vom 27. d. M., womit Hochdieſelben dem hieſigen Magiſtrat 
eine Abſchrift des Miniſterial⸗Beſchluſſes über die Aufhebung ves über die 
Stadt Berlin verhängt geweſenen Belagerungszuſtandes, ſo wie das Pu⸗ 
blikationsdekret in Betreff dieſes Beſchluſſes mitgettzeilt haben, iſt uns vom 
Magiſtrat zur Kenntnißnahme überfandt worden. Wir ergreifen dieſe Ge⸗ 
legenheit, um Ew. Exc. unſeren innigen und aufrichtigen Dank für die 
Milde und Schonung darzubringen, mit welcher Hochdieſelben die ſtattge⸗ 
fundene außerordentliche Maßregel behandelt haben, und fühlen uns um 
ſo mehr hierzu gedrungen, als wir überzeugt ſind, daß eben die von Ew. 
Exe. bei Löſung Hochdero ſchweren Aufgabe bewieſene große Humanität 
weſentlich zur glücklichen Erreichung des jetzigen Zuſtandes unſerer Stadt 
geführt hat. Wie ſehr unſere Bürgerſchaft Ew. Exc. unveränderliches 
Wohlwollen für unſere Stadt erkannt hat, bezeugt die wahrhafte Ver⸗ 
ehrung, von weldher. tie gegen Hochdieſelben erfüllt iſt. Dieſe Verehrung 
hegen auch wir auf das Lebendigſte und werden ſie ſtets bewahren. Ge⸗ 
ſtatten Ew. Exe. uns zugleich die Bitte, unſerer Stadt Ihr bisheriges 
Wohlwollen erhalten zu wollen. N a 
Berlin, den 29ſten Juli 184 


General der Kavallerie, 


ER 
Stadtverordnete zu Berlin.“ 

Der General von Wrangel entnahm dieſes Schreiben aus den Hän⸗ 
den der Deputation unter Vortritt des Stadtverordneten⸗Vorſteher⸗Stell⸗ 
vertreters Bock und beauftragte die Deputation, feinen herzlichſten Gruß 
der Stadtverordneten-Verſammlung mit dem Hinzufügen auszuſprechen, 
daß er es nur dem Verhalten der Kommunal-Behörden Berlins zu danken 
habe, wenn er bei Löſung ſeiner Aufgabe den Weg der Milde und Ver⸗ 
ſöhnung gegen die Bewohner Berlins habe befolgen können. i 

— Es iſt die Abſicht, binnen Kurzem ein beſoldetes General⸗Konſulat 
für die Niederlande in Rotterdam zu errichten. Die Errichtung einer 


ſolchen Stelle durch einen mit den Handels ⸗Verhältniſſen vertrauten Be⸗ 


amten iſt gerade jetzt von doppeltem Intereffe, wo der Schifffahrtsvertrag 
zwiſchen Preußen und den Niederlanden vom Jahre 1837 von Seiten 
Preußens gekündigt worden iſt, und ſich vermuthen laßt, daß, ſobald die 
Verhaͤltniſſe es geſtatten, Verhandlungen wegen Abſchluß eines neuen Ver⸗ 
trages zwiſchen beiden Ländern werden eingeleitet werden. (C. C.) 


— Die Gerüchte über die dem däniſchen Waffenſtillſtande noch beigefügten 
geheimen Artikel, von denen die Berlingſche Zeitung zuerſt berichtete, fangen an, 
nunmehr auch hier in einer beſtimmteren Form wiederholt zu werden, und man 
hört namentlich, daß zu jenem Paragraphen, der von der Ausliefrrung der bei⸗ 
derfettig genommenen Schiffe und von der Entſchädigung für diejenigen handelt, 
welche bereits zerſtört fein ſollten, ein Zuſatz⸗Artikel ſtipulirt worden iſt, der eine 
Entſchädigung auch für die im Eckernförder Hafen zerſtörten großen dämſchen 
Kriegsſchiffe ausdrücklich feſtſetzt. (W.⸗J.) — Wenn die Berl. Ztg. die Dänen 


Verdienſt⸗Orden; ſo wie auch Höchſtdemſel⸗ 
extraordinaire Beilagen gegen beſondere Porto-Ablö⸗ 


ſung mit den Zeitungen verſenden zu laſſen, aufzuheben. 


tete Verſendung des betreffen⸗ 


die Freigabe der aufgebrachten deutſchen Schiffe 


| 


geltend zu machen ſuchte, iſt 


Hauptleute Wagner, Fran 
Bagof, Müller, 


Stabe, 
nant Sigel, 


| 


in dem benachbarten 


preußiſchen Staate Statt, 


tingente eingeſtellt werden. 


1 8 Hinweis auf geheime Artikel der Convention tröſten will, fo geſtatten 
wir dies, fo lange es nur gilt, die Kopenpagener Exaltados zu beruhigen. Will 


wir dem entgegentreten. Wir wiſſen nicht, ob geheime Artikel exiſtiren. Sind 
ſie vorhanden, ſo iſt eben ihr Zweck, vorläufig der Oeffentlichkeit noch entzogen 
zu bleiben. Wir können aber auf das Beſtimmteſte verſichern, daß keine geheimen 
Artikel exiſtiren, welche in irgend einer Weiſe zu Ungunſten der Herzogthümer 
eine Reſtriction der Wafſenſtillſtands⸗Convention oder der Friedens-Präliminarien, 
enthielten; namentlich aber iſt die bereits laut gewordene Beſorgniß völlig unbe⸗ 
gründet, daß ſolche Artikel beſchränkende Beſtimmungen über die Statthalterſchaft 
in Holſtein oder den Fortbeſtand der ſchleswig⸗holſteinſchen Armee feſtſetzten. Eher 
möchten wir der Vermuthung Raum geben, daß die durch die Stellung Preußens, 
zu den Herzogthümern natürlich gebotene Rückſicht, preußiſche Waffen zur Durch⸗ 


führung des Waffenſtillſtandes niemals gegen die Herzogthümer zu kehren, noch 


in irgend einer beſtimmteren Form der däniſchen Regierung gegenüber verlaut⸗ 
bart worden iſt. i = 3 3 5 8 
— Der Thierarzt Urban, welcher ſich bei Volksbewegungen mehrfach 
iſt geſtern Abend in der Deſſauer⸗Straße vor 

Waldecks Haus ebenfalls von Schutzmännern verhaftet worden. (A.. C.) 
Magdeburg, 28. Juli. Am nächſten Mittwoch, 1. Auguſt findet 
Cöthen eine allem Vermuthen nach höchſt zahlreich 
beſuchte Zuſammenkunft von Deputirten aller Nichtwähler aus dem ganzen 
um dort über die weiteren Schritte und Maßregeln 
in Verfolg der nun längſt unzweifelhaft feſtgeſtellten Majoritäts⸗Nicht⸗ 
wahl zu berathen. — — 0 

Hannover, 30. Juli. Die Hann. Zeitung meldet, daß der Re⸗ 
dakteur der „Zeitung für Norddeutſchland“, Herr Th. Althaus, „wegen 
feines im Mai in der gedachten Zeitung ergangenen Aufrufs zur Revolu⸗ 
tion“ 15 hieſigen Stadtgerichte zu drei Jahren Staatsgefängniß verur⸗ 
theilt iſt! g 
Stu 
daß Herr v. Ballg, von der Centralgewalt geſandt, in Angelegenheiten 
des Ulmer Feſtungsbaues reiſte. Bekanntlich mußte der Fortbau dieſer 
Reichsfeſtung in letzterer Zeit wegen mangelnder Einzahlung der Geldeon⸗ 
Es beriefen ſich nämlich mehrere deutſche 
Mächte, wie Baiern und andere, auf ihre bereits gelieferten Contingente 
zum deutſchen Flottenbau, welcher, wenn er auch nicht aufgegeben iſt, fo- 
doch durch die Siſtirung des deutſchen Reichsbaus ins Stocken gerathen 
iſt. Sie wieſen auf jene Beiträge hin, welche jetzt, wie ſie meinen, für 
den Ulmer Feſtungsbau verwendet werden könnten. Um nun hierüber zu 
unterhandeln, reſp. eine Ausgleichung zu treffen, begab ſich genannter Ab⸗ 
geſandter zu verſchiedenen Malen nach Baiern und Würtemberg. 


5 (D. Ref.) 
Raſtatt, 27. Juli. ; 

C, und zwar im Fort A Major Schott von der Bruchſaler Volks wehr, 
ck von der Lahrer Volkswehr, Hohbach, Hilbert, 
Majore Martin von Renchen, Heilig, Götz. Unter der 
Mörſerbatterie Enno Sander, Kriegsminiſter Zimmermann, Sekretair, 
Major Eiſenhans, l 30 
und Balzer. In dem Blockhauſe ſitzt der Stab, und zwar Oberſtlieutenant 
Knoll, Major Corvin und Woynitzki, Hauptmann Dietz, Stabsarzt Welcker 
Oberlieutenant Hermann. In einem andern Theil Major Krauth beim 
Oberlieutenant Hein, Corvins Adjutant, Major Woinker, Lieute⸗ 
Oberlieutenant Maier und Hildebrandt, Oberarzt Mößner, 
Lieutenant Acker, Major Leiner und Mahler. In den Mörſercaſematten 
liegen Gouverneur Tiedemann, Artilleriedirekt'r Fach, Major Peters. 
Von früheren großherzoglichen Truppen Obriſt Beckert, Major Harten und 
Obrist, Biedenfeld. Am Fort B, finden ſich die Offiziere Heinſius, Lefèvre, 
Böning, Bittong, Simon, Büchlin, Eiſenherz, Bechſtein, Maier, Schlager, 
Papowsko, Alex. Demeter, Weil, Petitjean, Franzoſen, Polen, Griechen, 
Deutſche, alles durcheinander. Im Fort L. ſind die Majore Lange und 
Bieſele, ſo wie die Hauptleute Hack, Iſele, Biſchoff, Klopfer, Böhler, 
Schäle, Buldiſch. Im Fort A. befinden ſich 94 Offiziere und 2300 M. 
im Fort B. 48 Offiziere und 1661 Soldaten, im Fort C. 34 Offiziere 
und 1437 Soldaten. 8 Soldaten. Die 


Zuſammen 176 1 10 185 k 
ewählten Offiziere beanſpruchten in jeder Beziehung Bevorzugungen 90 
ben ene man ſie auf ihr Motto: Brüderlichkeit und Gleich⸗ 
heit, das ſo groß auf den republikaniſchen Thalern ſteht, hinwies. Morgen 
beginnt die Unterſuchung im Fort A., die dazu ernannte Commiſſion iſt 
gemiſcht, von ihr werden nur die Urtheile für die Badener gefällt. Seit 
der Uebergabe ſind noch 240 Betheiligte in den Häuſern e er 
worden. : ? ; Hei: A. Z.) 

Hauptquartier Freiburg, 26. Juli. Der Prinz von Preußen iſt 
geſtern hierher zurückgekehrt und bat ſein Quartier wieder im Zähringer 
Hofe genommen, an welchem es durch die Maſſe der Adjutanten und. 
Ordonnanzofſiziere, durch Meldungen, die jeden Augenblick. von Courieren, 
und Staffetten gebracht werden, und durch Soldaten aller Waffen, die, 
hier zu thun haben, und gehen und kommen, beſtändig ſummt und lärmt, 
ein militatriſcher Bienenſchwarm; nebenbei führt der Prinz ein kleines Hof 
lager bei ſich, Küche und Keller, Tafeldecker und Silberwirthe, und 0 
kann man ſich denken, daß in dem ohnedies kleinen Hauſe ein merkwürdiges 
Leben und Treiben herrſcht. Auf den Straßen iſt es nicht minder lebhaft, 
und auf Gaſſen und Gäaßchen klirrt der Säbel und glänzt die Pickelhaube; 
man hört hier Dialekte aus allen Theilen der preußiſchen Monarchie, und 
neben dem Rheinländer, der ſich einen Schoppen Wein geben läßt, bittet 
der Norddeutſche um ein Schnäpschen, und nie ohne hinzuzuſetzen: „wenn 
Sie ſo gut ſein wollen!“ An Plakaten fehlt es auch nicht, und aus den 
meiſten kann man entnehmen, daß die Partei des Aufruhrs nur noch im 
Stillen geſchaftig iſt, die leider noch vielfach glimmenden Kohlen aufs neue 
Der Stadt⸗Kommandant Major Wangenheim warnt vor jenen 


anzufachen. jenen 
1 und Volksbeglückern von Profeſſion, die ihr 


politiſchen Proſelytenmachern f 
auberes Handwerk noch im Geheimen fortzufegen 
fiſchen — er ſetzt ferner eine angemeſſene Geld⸗ 
jeden aus, der obrigkeitliche Maueranſchläge beſch 
und an einem derſelben ſah ich deutliche Zeichen, ei fi 
ger bemüht geweſen waren, gerade dieſes Plakat zu vernichten. 1925 
hier noch lange nicht alles, wie es ſein könnte, und man kann merkwi 0 
dige Aeußerungen hören, wie man das nächſtemal mit den Gewaltigen 11 5 
Ariſtokraten verfahren werde, und unter letztere gehört die ganze beste 
Klaſſe, alle, die im Nothfalle ihren Heerd zu ſchützen wagen vor räüber 15 
ſchen Horden. Geſtern Abend wurde dem Prinzen von Preußen eine ee 
militairiſche Serenade gebracht; es war das Muſik⸗Korps vom Iten Wer 


und Gefängnißſtrafe für 
ädigt oder herabreißt — 
daß zwei ſchmutzige Nl 


man jedoch deutſcher Seits an dieſe Inſinuaklonen Beſorgniſſe knüpfen, fo müſſen 


ttgart, 29. Juli. Wir können aus ſicherſter Quelle mittheilen, 


Die Gefangenen ſitzen in den Forts A, B und 


Redakteur des Raſtatter Feſtungsboten, Roſenberg (Heſſe) 


trachten and im Trüben 


— 


—— 


— 


giment, Rheinländer, welche vor dem Zähringer Hofe ſpielten. 
Straßen waren 
und aus den ke 
ängen der preußiſchen. ſik. D i 
er Nee Freiburger Gaſſenjungen hielten ihnen die Noten 
ſo ſicher und gut, wie es noch vor kurze 
bummler von Köln gethan. Die alten Ga 
burg bekamen zuerſt die Piushymne zu hören, 
finſtern Münſter, der erſt in das Gewühl ſchaute, 
ſchien. Nach dem Hanſenmarſch mit ſeiner friſchen mun 1 
die ernſten melancholiſchen Klänge eder zu dem 


ſchwäbiſcher Volkslied 
himmel hinauf und grüßten die, Weinberge des Breisgaues 
dieſer Lieder fielen mir zu 


fällig einige Worte ein, die, wenn i 
hießen: „ en 1 ee 8 
Ueber's Jahr, über's Jahr, wenn ich wiederum komm, 
Kehr' ich ein mein Scha bel dir. nin di, Oz 

Ich weiß at warum fie mir beute Abend ſo bedeutungsvoll in die Ohren 
zönten. Den Schluß der Serenade machte „Heil Dir im Siegerkranz 
und das bekannte Preußenlied. Als die Muſik ſchwieg, trat ein 0 
mann aus den Haufen feiner Kameraden, heraus, nahm ſeine Mütze a 
und brachte drei Hurrah auf den Prinzen von Preußen aus, in denen die 
leben immer und ewig! Tauſende ſtimmten ein, 


Worte waren: er ſolle wig! 
und die Soldaten zogen darauf unter den Kläng 


ſtreichs luſtig nach Hauſe. f 

Frankfurt, 28. Juli. Alsbald nach Empfang 

Uebergabe Raſtatts hat, wie man hört, das Reichs⸗ 
langen geſtellt, daß General v. Holleben als Gouverneur 
Feſtung der Central ⸗ Gewalt den Eid der Treue leiſte. ) 
Seite wird hierauf nicht eingegangen werden; um aber doch der unbeſtreit⸗ 
baren Eigenſchaft Raſtatts als Bundes = Zeitung Rechnung zu tragen, hat 
man im Voraus dafür geſorgt, daß die dortige preu \ 
einigen meklenburgiſchen Truppen untermiſcht worden iſt. — Die Geruchte 
von der bevorſtehenden Aufſtellung eines beträchtlichen öſterxeichiſchen 
Truppencorps in und um Frankfurt gewinnen an Conſiſtenz. Man ſagt 
auch, daß mehrere baieriſche Truppen ⸗Abtheilungen die Beſatzung ver⸗ 

ſtärken ſollen. 5 5 

Oeſterreich. 


mer⸗Paſcha wird in einigen Tagen eine ſieben⸗ 
Sie if 16. Jahr alt und eine ausge⸗ 
ortrefflich componirt. Zu einer be⸗ 


ch nicht irre, 


der Nachricht von der 


dieſer Reich s⸗ 
Von preußiſcher 


Wien, 29. Zub. O 
bürger Sächſin zur Frau nehmen. 
zeichnete Klavier⸗Virtuoſin, die auch v 
ſonderen Bedingung machte Omer⸗Paſcha, daß 
dung, Geſinnung und Sitte bleibe. 

— Der junge Fürſt Paskiewiez 


ſeine Frau deutſch in Klei⸗ 


iſt in Preßburg angelangt. 
Der Lloyd ſagt: „Ueber das unglückliche Gefecht bei Hegyes theilt 
der Soldatenfreund folgende Details mit: 

wurde von Spionen berichtet, daß bei 
Geſchützen und einigen Schwadronen 
ſchen Corps) ſtänden und dort die Vereinigung mit den Garniſonen von 
Szegedin und Thereſiopel, dann mit den ehemaligen Cernirungs⸗ Truppen 
don Arad und endlich mit Aulich's Schaaren abwarteten. Dieſe Vereini⸗ 
gung ſollte in beiläufig acht Tagen ſtattfinden. In Folge deſſen wurde 
beſchloſſen, dies kleine Corps mit anbrechendem Tage des 14ten zu über⸗ 
fallen und wo möglich zu vernichten. Gegen Mitternacht verſammelten 
ſich unſere Truppen bei Verbasz. Auf der geraden Straße nach K. He⸗ 
gyes wurde vorgerückt. Es dämmerte noch nicht, als wir in die Nähe des 
zu überfallenden Ortes kamen. Die Spitzen unſerer Avantgarde rücken in 
das Defilee von Hegyes vor. Da fällt ein Schuß, und wie durch Zau⸗ 
berei entſtanden, 
Feuera, die ſich bis über Szeghegg ausdehnte. 
und ein Plänklergefecht entſpinnt ſi 
zum Allarm trommelu und blaſen. 
halb verlorenen Hoffnung, 
Tag, und aus 80 Feuerſchlünden auf einmal ſauſen Kugeln und Gra⸗ 
naten, praſſeln Karrätſchen und Shrapnels in Front und Flanke un⸗ 
ſerer Kolonnen. Man entdeckte plötzlich die Uebermacht des Fein⸗ 
des, die erſt in acht Tagen zu bewerkſtelligende Vereinigung ſei⸗ 
ner verſchiedenen Corps hatte bereits ſtattgefunden. Wir ſahen 
uns von des Feindes Kräften dergeſtalt umarmt, daß eine ſei⸗ 
ner ſechspfündigen Batterien unſere Munitions⸗Reſerve beſchießt, und 
zwar mit glühenden Kugeln (worin der ſicherſte Beweis liegt, daß unſer 
Vorrücken und ſogar die Art desſelben verrathen war.) Zum Glück wird 
kein Pulverkarren getroffen, doch entſteht eine namenloſe Verwirrung. Drei 
Diviſionen Huſaren wollen dieſelbe benutzen und ſtürzen ſich auf die ſchon 


ſichere Beute. Da erſcheint der ritterliche Oberſt-Lieutenant Dobrzenski, 


„„Am 12ten oder 13ten 
Hegyes 6 — 8 Bataillone mit 16 
(die Reſte des ehemaligen Perczel⸗ 


Es beginnt zu dämmern 
ch vor Hegyes. Man hört im Dorfe 
Noch einmal giebt man ſich der ſchon 


| 
| 


n des preußiſchen Zapfen⸗ 
f Ag A. Z.) Hauptquartier bivouakirte⸗ 


ßiſche Beſatzung mit 


fieht man plötzlich eine lange Linie von unzähligen kleinen 


den Feind zu überraſchen, hin. Da wird es 


von Kaiſer Dragoner, an der Spitze einer Diviſion feines Regiments und 


einer Diviſion Sachſen⸗Küraſſiere. Seine Reiter rücken fo kühn und ge⸗ 
ſchloſſen vor, daß des Feindes Kavallerie trotz ihrer Uebermacht die Attacke 


nicht abwartet und die Flucht ergreift; unſerer Reiterei ihr nach, und es 


gelingt ihr, die fo gefährlich plaeirte Batterie zum Abfahren zu zwingen. 
Während dies faſt auf unſere Rückzugslinie EN ſich u halli der Ban 
vollauf zu thun, das Gefecht an anderen Punkten im Gleichgewichte zu 
erhalten. Er ſteht meiſtens dort, wo der Tod die reichſte Aerndte hält. 
Da fallen einige Granaten in drei in erſter Linie ſtehende Freiwilligen⸗ 
Bataillone, ſie wanken, kehren um, ergreifen die Flucht. Ihr Beiſpiel wirkt 
auch auf andere Bataillone, und fie fangen zu ſchwanken an. Da ſtürzt fi 
der Ban zornglühend mit gezogenem Säbel auf die Fliehenden, er ruft ihnen 
ein donnerndes „Halt!“ zu. Sie ſtehen, wenden ſich wieder gegen den Feind 
und werden von unſerem ritterlichen Führer bis auf 500 Schritt von der 
feindlichen Aufſtellung geführt, dort harrt er einige Zeit bei ihnen 
aus. Dadurch wird auf der ganzen Linie das Gefecht wieder 
ee Doch die Uebermacht des Feindes iſt zu groß, wo eine 
2 erie Dom uns im Feuer iſt, ſtehen ihr wenigſtens zwei gegen⸗ 
8 er. Aus Szeghegy debouchiren immer friſche Kolonnen, der 
Kenn zwiſchen unſerer Stellung und den Ortſchaften war ausgetrocknet. 
1 kam auch noch die Meldung, daß von Zombor her 15,000 Mann 
Honved⸗Huſaren und Landſturm im Anmarſche ſeien. Es blieb nichts 


übrig, als einen ſo viel wie möglich geordneten Rückzug anzutreten. Die 


Kavallerie bildete, als man auf das ganz in gi i 
Se DE! z offene Terrain gelangt war, die 
Abri mit Selbſtaufopferung und gewohnter Tapferkeit Es war 
übrigens das Erſte, was fie, die zwei bereits genannten Diviſionen aus⸗ 
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Die mit unſeren geringen 
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Miniſterium das Ver⸗ 


wies zwei Angriffe kräftig zuruck. 
der Umgebung des Banus, 


blütig und gab alle nö 


| 
| 
| 
| 
| 
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genommen, an dieſem Tage gethan. Der Ban wollte ſie ſchon früher ver⸗ 
wenden, ein Galopin ſprengte nach dem andern zu ihr mit Befehlen, doch 
dieſe blieben unbefolgt. So geſchah es, daß ein Bataillon Likaner von 
zwei Diviſionen Husaren attackirt wurde, ohne daß man dieſen Angriff 
verhindern konnte. Das Bataillon benahm ſich jedoch vortrefflich und 
Nach und nach hatte faſt Alles in 
was Faſſung am nöthigſten hatte, die⸗ 
Nur er, der Führer, blieb vollkommen kalt⸗ 
nöthigen Befehle mit der größten Ruhe. Ob⸗ 
wohl vom Feinde hart verfolgt, gelang es doch, das. Defilee bei 
Verbasz mit Ordnung zu paſſiren. Hier hoffte man, dem Feinde 
non plus ultra zurufen zu können. Doch umſonſt, die Uebermacht 
des Feindes war zu groß, und die Juſurgenten kämpften tapfer. 
Streitkräften nicht haltbare Stellung am Kanal 
mußte aufgegeben werden. Wie ſchwierig dieſer Rückzug war, erhellt ſchon 
daraus, daß Hunderte und Hunderte von Wagen, gefüllt mit flüchtenden 
Katzen, alle Straßen bedeckten, durch bieſe durch mußten unfer Colonnen 
ziehen, und doch verloren wir während des Gefechtes und des Rückzuges 
nichts als eine demontirte Zwölfpfünder⸗Kanone, welche vernagelt in die 
Hände des Feindes fiel. Dies ſeine einzige Trophäe. Noch in der Nacht 
som Aten auf den 15ten überſchritten unfere Truppen die Römexſchanzen⸗ 
und lagerten, nachdem ſie mindeſtens 36 Stunden theils im Gefechte, 
theils auf dem Marſche geweſen waren, unweit Katſch, wo auch das 
An Todten und Verwundeten hatten wir 1000 
Mann, darunter einige Stabs⸗ und viele Ober - Offiziere. Auch Oberſt 
Pointner wurde im Gefolge des Banus ſchon nahe bei Verbaß ſchwer 
verwundet. Einigen Generalen wurden die Pferde unter dem Leibe er⸗ 
ſchoſſen. Unſere ganze im Kampfe geweſene Macht betrug nicht mehr als 
7200 Mann. Dies wird von Vielen bezweifelt werden, und doch hatte 
der Feind mit feiner ungeheuren Uebermacht, er zählt mindeſtens 40,000 
Mann, doch Verrath, wie ſchon erwähnt, zum Bunpesgenoſſen.““ “. 
Von der Drave⸗Mündung, 23. Juli. Während vielſeitige Ge⸗ 
rüchte wiſſen wollen, daß Feldmarſchall⸗Lieutenant Schlick gegen Mohnez 
zur Verſtärkung der Süd⸗Armee anrücke, hält ein anderer wackerer Schlik, 
das Kriegsdampfſchiff nämlich, mit 2 machtigen Batterien, an unſerer 
Drave⸗Mundung die Wacht. In ſeiner Umgebung ankern 6 Dampfſchiffe, 
welche ſtatt der bisherigen Seitengeländer mit Bruſtwehren aus Eichen⸗ 
ſtämmen und an jeder Seite mit 2 Kanonen verſehen ſind. Man mußte 
fie aus dem niedern Waſſerſtande der Drau bringen, weil ſie eine größere 
Tiefe brauchen und bei etwaniger Kriegsgefahr bei Eſſegg nicht flott ge⸗ 
macht werden könnten. Die Dislokation hat keinen anderen Grund. Die 
Inſurgenten haben am 19, früh einen Sturm auf die Schanzen von Vi⸗ 
ſovo im Tſchaikiſten⸗Bataillon und Nachmittags aus Perlaß auf Knika⸗ 
nin's Verſchanzungen zwiſchen der Theiß und dem Bega⸗Kanal gemacht, 
wurden jedoch auf beiden Punkten mit großem Verluſte zurückgeworfen. 
Koffuth ſoll nach Einigen in Peterwardein, nach Anderen in Paneſova 
geweſen fein, wovon keines verbürgt iſt. Gewiß iſt es jedoch, daß er mit 
dem Paſcha in Belgrad in einem lebhaften Verkehr ſteht. 621d 
Semlin, 24. Juli. Der heftige Kanonendonner, der geſtern hier 
ehört wurde, deutete darauf hin, daß ſich auf vier Punkten bei Perlas, 
Vilovo, Moſorin und Kamen eine Schlacht entwickele. Die Rebellen ver⸗ 
ſuchten an genannten Orten in großen Truppenmaſſen und mit vielem Ge⸗ 
ſchütz durchzubrechen, die Donauufer einzunehmen, dann über die Donau 
zu ſetzen, und in Slavonien einzufallen. Aber ſie wurden von den Unſe⸗ 
rigen nicht nur gebörig empfangen, ſondern ſogar in die Flucht gejagt. 
Viele Todte und Verwundete blieben auf dem Wahlplatze, und mehrere 
feindliche Geſchütze wurden in die Sümpfe geſchleudert. Dabei zeichnete 
ſich beſonders der National - General Kniejanin aus, der die Magyaren, 
aus ſeinen Verſchanzungen hervorbrechend, auf den Wegen gegen Kacj 
tüchtig verfolgte. Gleichzeitig warf der Feind einige Raketen aus der 
Feſtung Peterwardein gegen Karlowitz, um unſere Truppen daſelbſt in Ver⸗ 
wirrung zu bringen. Aber dieſe Kriegsliſt gelang nicht, und die erforder⸗ 
liche Hilfsmannſchaft iſt ſogleich über die Donau geſchickt worden. Unge⸗ 
achtet dieſer feſten Stellung unſerer Truppen hört die Auswanderung von 
Semlin nach Belgrad nicht auf. Die fürſtlich ſerbiſche Regierung trifft 
auch die energiſchſten Maßregeln, den Magyaren den Uebergang über die 
untere Donau zu hindern. Von Belgrad längs Wiſchniza bis Orſova ab⸗ 
warts wird das jenſeitige Gebiet mit Truppen und Geſchütz beſetzt. Das 
hier von Mitroviez trauslocirte General⸗Commando iſt ſeit vorgeſtern wie⸗ 
der in Mitroviez, und wird weiter nach Vinkovieze verlegt. — Der Pa⸗ 
triarch iſt geſtern mit dem General Mayerhoffer von hier nach Ruma 
zum Banus abgegangen. Der General iſt bereits zurückgekehrt, der Pa⸗ 
triarch wird zurückerwartet, und wird dann ſeine Reiſe nach Wien an⸗ 


treten. 1 5 (Aoyd.) 
Italien. ; 


Nom, 20. Juli. Der Papſt wird am 15. Auguſt nach Rom zurück⸗ 
kehren. W (Courr. de Marſ.) -. 
Aus Nom geht uns ſo eben das nachſtehende wichtige Aktenſtück zu 
welches für die ganze chriſtliche Welt von Intereſſe ei vürſter Km 
„ „Pius P. P. IX. an feine geliebteſten Unterthanen. Der Herr hat 
ſeinen Arm aufgehoben und hat dem ſtürmiſchen Meere der Anarchie und 
der Ruchloſigkeit geboten, ſtille zu ſtehen. Er hat die katholiſchen Waffen 
geleitet, um die Rechte der getretenen Menſchheit, des angefeindeten Glau⸗ 
bens, gleich jenen des heil, Stuhles und Unſerer Souverainetät aufrecht 
zu erhalten. Lobpreiſen wir Ihn in Ewigkeit, Ihn, der inmitten des 
Grimmes doch der Barmherzigkeit nicht vergißt. — Geliebteſte Untertha⸗ 
nen Wenn im Wirbel der entſetzlichſten Wechſelfälle Unſer Herz vollge⸗ 
ſaͤttigt worden iſt von Trübſal, im Gedächtniß ſo vieler Uebel, welche 
von der Kirche, von der Religion, und von Euch erlitten worden ſind, ſo 
iſt in demſelben doch die Zuneigung nicht erloſchen, mit welcher es Euch 
ſtets geliebt hat und noch liebt. Wir beſchleunigen mit Unſeren Wünſchen 
den Tag, der uns von Neuem in Eure Mitte führen ſoll, und wenn er 
gekommen ſein wird, werden Wir mit dem lebhaften Verlangen zurückkeh⸗ 
ren, Euch Tröſtung zu bringen, und mit dem Willen, alle Unſeres Kräfte 
zu Eurem wahren Beſten aufzubieten, indem Wir für ſchwere Uebel die 
geeigneten Heilmittel bereiten und den guten Unterthanen Troſt gewähren, 
welche, indem ſie ſolche Inſtitutionen erwarten, wie ſie ihren Bedürfniſſen 
zuſagen, nichts Anderes wollen, als was auch wir wollen, nämlich die 
Freiheit und die Unabhängigkeit des Oberhaupts der Kirche gewährleiſtet 


ſelbe gänzlich verloren. 


zu ſehen, welche zur Ruhe der katholiſchen Welt ſo nothwendig iſt. Zur 
Ordnung der öffentlichen Angelegenheiten. haben wir einſtweilen eine Com⸗ 
miſſion beſtellt, welche, mit den nöthigen Vollmachten verſehen und von 
einem Miniſterium unterſtützt, die Regierung des Staates zu regeln haben 
wird. — Die Segnungen des Himmels, welche Wir, auch fern von Euch, 


ſtets für Euch erfleht haben, erflehen Wir heute mit noch größerer In⸗ 


brunſt, auf daß fie in Fülle auf Euch herabſteigen mögen, und es iſt für 
Unſer Gemüth eine ſchöne Beruhigung, hoffen zu dürfen, daß alle Jene, 
welche ſich durch ihre Verirrungen unfähig gemacht haben, von den Früch⸗ 
ten des Segens zu koſten, derſelben ſich wieder würdig zu machen im 
Staude ſind durch aufrichtige und beharrliche Reue. Datum Cajetae die 
17. Juli 1849. Pius P. P. IX. 

Nom, 20. Juli. Ehe Wimpffen mit General Oudinot ſich berathen 
wollte, ſoll er in Gaeta eine Unterhaltung mit dem Papſte und anderen 
bedeutenden Perſonen gehabt haben. Wimpffen verlangt, daß man dem 
Papft feine volle Macht gebe, dann wurde Oeſterreich die Provinzen räu⸗ 
men; wo nicht, würde er Ombrio und Orvienteno, Spanien und Neapel 
aber Frasrati, Velletti und Albano beſetzen. Die Herren von Corcelles 
und von Rayneval haben mit dem General Oudinot erklärt, daß fie De⸗ 
peſchen aus Paris erwarteten, ſie wollen aber, daß der Papſt fürs erſte 
nach Rom komme. Die Spanier und Neapolitaner rücken ſchon gegen 


Rom. 
Nom, 21. Juli. Die Franzoſen befeſtigen die Porta di S. Gio⸗ 
vanni. General Oudinot ſoll nach Ggeta gehen wollen. 1 
Turin, 29. Juli. Nach dem Sicele wäre geſtern der Friedensver⸗ 
trag unterzeichnet. Als Herr Bois le Comte in aller Eile ankam, um 
dem Marquis d'Azeglio anzukündigen, daß Frankreich beſchloſſen habe, 
Piemont nöthigenfalls durch eine Armee von 75,000 Mann zu decken, un 
daß die nöthigen Truppenbewegungen bereits begonnen ſeien, antwortete 
dieſer traurig: „Es iſt zu ſpät!“ Herr o. Azeglio hatte nicht geglaubt, 
ſich auf die Verſprechungen der franzöſiſchen Regierung verlaſſen zu dür⸗ 
fen und ſich entſchloſſen, feine eigene Ehre zu opfern, um fein Land von 
einem Widerſtande abzulenken, der zuletzt von der Regierung des Elyſee 
National doch nicht unterſtützt worden wäre. \ ; 
tert: 22. Juli. rend der Anweſenheit des e von 
Toscana in Neapel ſoll die Heirath zwiſchen feiner Tochter? 
bella und dem Grafen Trapani ſtatthaben. 5 5 
— Garibaldi hat Montepulciand verlaſſen und führt den Unter Prä⸗ 
fetten und mehrere Geiſtliche als Geiſeln mit ſich. Er fol ſich nach Fo⸗ 
jana gewendet haben . 
N enedig, 16. Jul. Die Waggons und alle anderen Utenſilien im 
Bahnhöfe ſind nach der Giudeeca transportirt worden, wobei ziemlich viel 
Unterſchleif gemacht wurde. Man leidet beſonders Mangel an Wein und 
Fleiſch. Die Gaſthäuſer find geſchloſſen. Man thut alles Mögliche, um 
dem Brodmangel abzuhelfen. Die Bäckerläden werden früh und Abends 
beſtürmt, um ein elendes Gerſtenbrod zu erhaſchen. Die Weiber raufen 
ſich beinahe vor den Gewölben der Mehlhändler, um ein klein wenig ver- 
gelbtes Mehl zu bekommen. Ohne Fleiſch, Wein, Speck, Reis, Käſe und 
ſelbſt ohne Oel kann aber der Muth des Volkes nicht lange mehr Stand 
halten, und es dürfte bald zu einer Kataſtrophe kommen, die um ſo trau⸗ 
riger ſein wird, je hartnäckiger die Gewalthaber ſind. Die Unzufrieden⸗ 
heit wächſt, Drohungen laſſen ſich bereits vernehmen, und die Unterſchrif⸗ 
en an den zahlloſen Plakaten der Regierung werden gewöhnlich mit Koth 
beſudelt. In den Spitälern liegen mehr als 5000 Verwundete und Kranke. 
Die öſterreichiſchen Bomben haben tüchtig aufgeräumt. Ein kleines Pul⸗ 
vermagazin flog in die Luft, tödtete und verwundete mehrere Leute. Die 
öſterreichiſchen Brandkugeln verlieren oft durch Gegenwinde den größten 
Theil ihrer Wirkſamkeit. Die Tapferkeit der oͤſterreichiſchen Soldaten, von 
welcher jedes kleine Gefecht Zeugenſchaft liefert, macht, gewöhnlich großen 
Eindruck. Sieben Achtel der Bevölkerung wünſcht gewiß die Rückkehr der 
Oeſterreicher, weil die Leiden bereits den höchſten Gipfel erreicht haben. 
i hört man oft ſchreien: Wir müſſen kapituliren, denn wir ha⸗ 


era 
ben kein Brod. 5 
. Ne e gabe le d 

garis, 29. Juli. Eine Feier der Juli⸗Tage fand geſtern durch die 
stehn einer Meſſe in der Sk. Pauls-⸗Kirche ſtatt. Ungefähr 600 Mann 
begaben ſich darauf nach dem Baſtilleplatz und bekränzten die Juli⸗Säule. 
Ein Commiſſair rieth von jeder weitern Manifeſtation ab, und der Zug 
zerſtreute ſich. Die legitimiſtiſche Preſſe benutzt natürlich dieſe Jahresfeier, 
um den Orleaniſten ihre Ohnmacht zu beweiſen. 5 

— Das von dem Miniſter des Innern eingebrachte Geſetz über den 
Belagerungszuſtand enthält im Weſentlichen folgende Beſtimmungen. Der 
Belagerungszuſtand kann nur in einem Kriegsfalle oder bei einer Empö⸗ 
rung erklärt werden. — Die Rationalverſammlung allein kann auf den 
Vorſchlag des Präsidenten den Belagerungszuſtand erklären. — Iſt die 
Kammer beurlaubt, ſo kann der Präſident auf Verlangen des Miniſterraths 
den Belagerungszuſtand erklären. Der Präſident muß hievon die nach 
§. 32. der Conſtitution eingeſetzte Commiſſion benachrichtigen oder die 
Rationalverſammlung zufammenberufen, — Die Vertagung Hört auf ſobald 
Paris in Belagerungszuſtand erklärt iſt. Die Kammer verfügt alsdann. — 
55 den Colonieen verhängt der Gouverneur den Belagerungszuſtand. — 
In den Kriegsplätzen und militairiſchen Poſten an der Grenze oder im 
Innern kann der militairiſche Kommandant den Belagerungszuſtand erklä⸗ 
ren. ſt der Belagerungszuſtand erklärt, ſo gehen die Rechte der Ci⸗ 
vil⸗Autorität zur Erhaltung der Ordnung und der Polizei auf die Militair⸗ 
Behörde über, Bei den Militairtribunalen können Verbrechen und Ver⸗ 
gehen gegen die Sicherheit der Republik, gegen die Verfaſſung , gegen die 
öffentliche Ordnung und den öffentlichen Frieden anhängig gemacht werden, 
wer auch immer der Urheber oder Theilnehmer derſelben iſt. Den Fall 
ausgenommen, wo die Preſſe die Mitſchuldige der Anſtiftung von Verbre⸗ 
chen und Vergehen iſt, die der Militairbehörde anheimfallen, gehören die 
Vergehen der Preſſe vor das Geſchworengericht. — Die Militairbehörde 
hat das Recht, Tag und Nacht bei den Bürgern Nachforſchungen anzuſtel⸗ 
len, die Verbrecher und die, welche an dem Orte keinen feſten 
baben zu entfernen, die Ablieferung der Waffen und der Munition zu ver⸗ 
langen, die Veröffentlichungen und Vereine zu unterſagen. — Hat die 
Kammer den Belagerungszuſtand erklärt und beibehalten, ſo kann ſie allein 
ihn aufheben. In den andern Fällen kann der Präſident den Belagerungs⸗ 
zuſtand aufheben, Nach der Aufhebung des Belagerungszuſtandes ſpricht 
dennoch die Militairbehörde über alle Verbrechen und Vergehen, die ſchon 
bei ihr anhängig gemacht worden, das Urtheil. 
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a Vermiſchte Nachrichten. er 
Stettin, 3. Auguſt. Die Stadt hat heute ein feſtliches Anfe N 
Die Häuſer find bekränzt. Eine Illumination wird heute Abend Aan 
den, Einzelne werden nicht erleuchten; fie haben Recht in ihrer Art, eg 
kommt nicht auf das Licht, ſondern auf die Geſinnung an. Der Platz um 
das Standbild des Hochſeligen Königs iſt zu dem Zwecke paſſend einge⸗ 
richtet, auch mit Blumengewinden verziert. Es beißt, daß wir um 1 Uhr 
Se, Majeſtät den König erwarten dürfen in Begleitung Ihrer Koni 
Hoheiten des Prinzen Karl, Albrecht und Adalbert, wie auch des Prinzen 
Paul von Würtemberg. Im Gefolge wird auch Se. Exoelleuz der Ge⸗ 
neral v. Wrangel ſich befinden. Am 4. d. M. würden Se. Majeſtät auf 
dem „Adler“ nach Swinemünde fahren, um Ihre Königl. Hoheit die 
Prinzeſſin Helene, die dort eintreffen ſoll, zu empfangen. Die dort ſtatio⸗ 
nirte Flotille wird vor Sr. Majeſtät manoeuvriren. Am Sten kehren 
Hochdieſelben über Stettin nach Berlin zurück. 8 5 


Stralſund, 31. Juli. Reges Leben herrſchte heut ſchon ſeit frü en 
Morgen auf unſerer Schiffswerfte, es galt der ger des 92% 
res zweiten hier gebaueten preuß. See⸗Kanonenbootes. Zahlreiche Hände 
waren beſchaftigt, das Boot mit Blumen und Flaggen zu ſchmücken. 
Nachmittags 4 Uhr begann die eigentliche Feier, welche nik Mut eröffnet 
wurde, worauf der Herr Hauptmann Troſt Worte der Weihe ſprach und 
dem Boot den Namen Halle⸗Rügen ertheilte. Hierauf ward der letzte 
Keil losgeſchlagen, und das mit vielen Zuſchauern bemannte Boot glitt 
ſtolz unter tauſendfach ſich wiederholendem Hurrahruf der verſammelten 
Volksmenge in die hoch aufſchäumende Flut. In der Zahl der nun voll⸗ 
endeten preuß. See⸗Kanonenboote nimmt unſer Halle ⸗Rügen die Nr. 25, 

Den Namen Halle "Rügen erhielt daffelbe zur Erinnerung und zum 
Dank, da Halle und Rügen allein die Hälfte der Koſten des Boats ges 
tragen haben. (Stralſ. 3.) 


| Berliner zörse vom 2. August. 
Inländische Fonds, Pfandbrief-, Kommunal-Papiere un 
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Beilage zu No. 178 der Königlich 


Freitag, den 
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privilegirten Stettiniſchen Zeitung. 
3. Auguſt 1849. a e 5 


Bei Enthüllung 
der Bildſäule Sr. Majeſtät des hochſeligen Königs 
Friedrich Wilhelm III. 
am 3ten Auguſt 1849. 


So biſt Du uns denn. nah, wenn gleich in lichten Räumen 

Dein königlicher Geiſt umfaßt ein Weltenmeer, 

Was wir von Dir und Deiner Größe träumen, 

Verwirklicht Deine Büfte hoch und hehr. 

Sie ruft in uns zurück den Schmerz verklungner Tage, 

Sie mahnt uns ernſt und laut an Preußens Prüfungszeit, 

Wo hin⸗ und hergeſchwankt des Weltenlenkers Wage, 

Und Kriegsgeſchrei erfüllt“ Europa weit und breit. 

Wie Du im Leben einſt, ein Fels in Ungewittern, 

Dein Heldenvolk geführt zur Freiheit Sonnenbahn, 

So wird Dein Marmorbild im Sturme nicht erzittern, 

Als König Friederichs des Großen würd ger Ahn. 

Ein heil'ges Monument, des Bildners Kunſt entſproſſen, 

Sei jetzt und immerdar die Zierde von Stettin, 

Wo ſegnend Deine Hand der Armuth ſich erſchloſſen, 

Wo Lieb' und Dankgefühl des Bürgers Bruſt durchglühn. 

Führ uns als Genius durch drohende Gefahren, 

Und ſchütze geiſtig uns vor Kummer und vor Gram, 

Dann wird die Form von Stein De 117 in uns bewahren, 
uf ſo unerwartet nahm. 

Das uns des Todes Ruf f 0 1 


—.. f———ß — 


Deutſchland. 


Berlin, 1. Auguſt. Geſtern iſt ein Abgeſandter der ſchleswig⸗ 
holſteiniſchen Statthalterſchaft, Dr. Balemann, Bürgermeifter aus Kiel, 
hier eingetroffen, der den Auftrag hat, die Unterwerfung der Herzog⸗ 
thümer unter die Bedingungen des Waffenſtillſtandes anzu⸗ 
zeigen, und zugleich die Verſicherung überbringt, daß die Regierung der 
Herzogthümer das gute Einvernehmen mit Preußen in jeder Beziehung 
aufrecht zu erhalten beſtrebt ſein werde. Der erſten Aufregung, welche 
wir auf Seiten der Herzogthümer natürlich und verzeihlich finden konnten, 
ſcheint die ruhige Ueberlegung gefolgt zu ſein, daß der ſtarke Arm Preußens 
zu allen Zeiten immer noch ein zuverläſſigerer Bundesgenoſſe ſein wird, 
als die ſchönen Redensarten, mit denen gewiſſe ſüddeutſche Staaten ſich 
jetzt aus der Affaire zu ziehen ſuchen. Man ſcheint bei eintretender 
beſonnenerer Ueberlegung endlich zu der gerechten Würdigung zu gelangen, 
daß die Pflichten eines Bundesgenoſſen immer nicht über, ein gewiſſes 
Maaß der Selbſtaufopferung hinausgehen, — und wie weit Preußen in 
dieſer Aufopferung ſeiner eigenen Intereſſen bereits gegangen war, davon 
geben die Stimmen aus den Oſtſeeprovinzen, 
geſchwiegen, jetzt hinreichendes Zeugniß. Die ſüddeutſchen Staaten hatten 
den Vortheil, ohne von den Leiden des Krieges betroffen zu werden, ihrem 
Truppencontingent eine bequeme Gelegenheit der Kriegsübung zu gewähren, 
und konnten der Vernichtung des preußiſchen und norddeutſchen Seehandels 
mit der größten Gemüthsruhe zuſchauen. unen f 
daß ihre jetzige wenig aufrichtige und doppelzüngige Haltung in der 
däniſchen Frage, welche Preußen den Haß zuſchieben, für ſich aber noch 
einen Schein von Popularität erhaſchen möchte, in den Herzogthümern 
ſelbſt allgemein die größte Indignation hervorruft. Wenn auch von 
Würtemberg eine gleiche Erklärung wie von Baiern ausgegangen iſt: „man 
proteſtire gegen den Waffenſtillſtand, ziehe aber ſeine Truppen zurück, weil 
der Reichsberweſer ihr Verbleiben in Holſtein nicht ausdrücklich anbefohlen 
habe“ — ſo fühlt der ehrliche und treuherzige Sinn der Schleswig⸗Holſteiner 
den zweideutigen Hinterhalt ſolcher ſchönen Worte gleich heraus und fragt 
ſich einfach: „ſtehen die Baiern und Würtemberger ſo feſt zum Reichs⸗ 
verweſer, — warum ziehen ſie denn ihre Truppen ohne ausdrücklichen 
Befehl dieſes Reichsverweſers zurück?“ — Wir erfahren übrigens mit 
Beſorgniß, daß eine große Anzahl nord⸗ und ſüddeutſcher Demokraten 
augenblicklich ſeinen Zug nach Kiel nimmt, in der Hoffnung, daß dort 
jetzt für ſie gute Geſchäfte zu machen ſeien. Zu der beſonnenen nnd ein⸗ 
ſichtigen Haltung der Statthalterſchaft hegt man jedoch das gerechte Ver⸗ 
trauen, daß ſie jedem ſolchen Verſuch, neue Leiden über das unglückliche 
Land zu bringen, mit Energie zu begegnen wiſſen wird. 

Heute Mittag hatte Herr Balemann eine Konferenz mit dem Grafen 
Brandenburg und Herrn v. Schleinitz. — Ueber die Demarkatlonslinie 
finden noch Differenzen Statt. Herr Balemann iſt übrigens der Anſicht, 
daß in dieſem Augenblicke bereits die große Majorität der Landes verſammlung 
die Anſicht der Statthalterſchaft theile, daß nur ein Zuſammengehen mit 
Preußen zum Heile der Herzogthümer führen könne. (C. C.) 


— Der Preußiſche Geſandte Herr v. Uſedom hat Neapel am IIten 
Juli verlaſſen, um nach einem Aufenthalt von etwa acht Tagen in Rom, 
die nothwendig ſein möchten, ſein dortiges Hausweſen nach langer Abwe⸗ 
ſenheit wieder zu ordnen, da auch noch während der Belagerung mehrere 
Kugeln in ſeine Wohnung eingeſchlagen ſind, nach Berlin zurückzukehren 
und ſeinen Sitz in der Erſten Kammer einzunehmen. 


Berlin, 1. Auguſt. Von der zweiten Abtheilung des Criminalge⸗ 
richts wurde am Montag der bereits wegen Hochverraths zu 10jährigem 
Feſtungsarreſt verurtheilte Buchdruckereibeſitzer Fähndrich mit einer Geld⸗ 
buße von 10 Thlr, oder im Unvermögensfalle mit 14tägiger Gefängniß⸗ 
ſtrafe belegt. Ein in feiner Offizin unter der falſchen Firma: Piepen⸗ 
brinck auf Bouraſſel gedrucktes Plakat war die Veranlaſſung. Darauf 
wurden der Lithograph Lukas, der Steinmetzgeſelle Darge, beide ſchon 
mehrfach beſtrafte Menſchen, und der Arbeitsmann Schmidt, ſeit dem Ber⸗ 
liner Märzkrawall bekannt unter dem Namen: Barrikadenſchmidt, erſtere 
beide zu 18monatlicher, letzterer zu einer 15monatlichen Zuchthausſtrafe 
verurtheilt. Alle drei hatten unter Vorzeigung eines gefälſchten, angeblich 
vom Schulzenamte zu Rirdorf auf den Namen eines dort wohnenden We⸗ 
bermeiſters ausgeſtellten Atteſtes unter dem Vorwande collectirt, daß der⸗ 

3 ſelbe bei dem großen Brande in Rixdorf fein Hab und Gut verloren habe, 


die früher aus Patriotismus 


Wir können übrigens verſichern, 


Der ſogenannte Barrikadenſchmidt war zwar bisher noch nicht wegen Ver⸗ 
brechen gegen das Eigenthum beſtraft, wohl aber ſchon vielfach wegen Wi⸗ 
derſetzlichkeit, Aufruhr u. ſ. w. Auch in den Aufruhrprozeß gegen Dowiat 
war er verwickelt. i (N. P. 3.) 

— Durch einen unglücklichen Zufall gerieth der Maler Hauer zu 
Berlin in die Dampfmaſchine der Bade⸗Anſtalt des Hoflieferanten Maaß. 
Der rechte Arm zerbrach und die Bruſt wurde ſo ſehr gequetſcht, daß er 
eine halbe Stunde darauf ſtarb. Der Maſchinengehülfe, der den Unglück⸗ 
lichen aus dem Schwungrade entfernen und ſo retten wollte, erlitt meh⸗ 
rere, jedoch ungefährliche Beſchädigungen. (C. C.) 

— In Schleſien eirkulirt eine Adreſſe an Se. Majeſtät den König, 
bereits mit zahlreichen Unterſchriften bedeckt, deren Schluß alſo lautet: 

„Sollte daher die nächſte Verſammlung ſich wieder als unbrauchbar 
erweiſen, fo bitten wir Eure Königl. Majeſtät, bis zum Eintritt ruhigerer 
Zeiten die Geſetze wie früher wieder allein mit Ihren Miniſtern zu geben, 
da es uns früher, ehe noch Kammern und Verſammlungen waren, weit 
beſſer gegangen iſt, als jetzt, und wir durch die Kammern bis jetzt noch 
durchaus keine uns Glück bringende Ergebniſſe der neuen, uns verheißenen 
Freiheit geſehen haben.“ P. 3.) 

„ IJn voriger Woche machte durch alle hieſigen Blätter die Nachricht 
die Runde, daß ein Offizier hier vermißt würde. Wir wiederholten ſpäter 
das Gerücht, ohne die ſpecielleren Angaben beizufügen, die darüber im 
Publikum eirkulirten, und nach denen der Vermißte ein Offizier mit polni⸗ 
ſchem Namen ſein ſollte. Amtliche Nachrichten haben jetzt ergeben, daß die 
ganze Nachricht unwahr iſt. P. 3.) 

— Dem Vernehmen nach ſollen alle Preußen, welche ſich bei dem 
Aufſtande in der Pfalz und in Baden betheiligt haben, gerichtlich belangt 
werden. Spen. Z.) 

— Am 31. v. M. Nachmittags mußte eine am Wege von Friedrichs⸗ 
berg nach Borhagen gelegene Bockwindmühle dem Sturme weichen. Sie 
ward dergeſtalt zertrümmert, daß zum etwanigen Wiederaufbau wenig 
Material brauchbar fein wird. Ein Müllergeſelle rettete ſich noch recht⸗ 
zeitig und in dem Augenblicke aus der Muͤhle, als dieſelbe ſchon vom 
Sturme gehoben wurde. . 


Potsdam, 1. Auguſt Zu Ehren des hohen Beſuches des regieren⸗ 
den Herzogs von Sachſen⸗Coburg auf Sansſouci, welcher aus Schleswig- 
Holſtein zurückgekehrt, war geſtern große Königl. Tafel, zu welcher das 
Muſikchor des erſten Garde-Regiments zu Fuß die Tafel - Muſik machte. 
Auch der General von Wrangel war zu dieſer Königl. Tafel eingeladen. 

(Voſſ. Ztg.) 

München. Es heißt in einem Artikel der „N. Münchener Zeitung“ 
über die Sendung des Herrn v. d. Pfordten: 

„Seitdem der baieriſche Miniſter des Aeußern von Berlin zurückgekehrt 
iſt, haben viele Stimmen eine offizielle Bekanntmachung der Reſultate ge⸗ 
wünſcht, welche aus den Verhandlungen zu Wien und Berlin hervorgegan⸗ 
gen ſeien. Eine umfaſſende Darlegung dieſer übrigens noch nicht abge⸗ 
brochenen Verhandlungen wird die Regierung jedenfalls den Kammern 
übergeben. Indeſſen ſind wir in den Stand geſetzt, die augenblickliche 
Lage der Hauptfragen zu bezeichnen. 

Da die größte Schwierigkeit für die Löſung der deutſchen Verfaſſungs⸗ 
frage in der Stellung von Oeſterreich und Preußen liegt, jo war auch die 
Hauptaufgabe Baerns, und iſt es noch, dem ſich vorbereitenden Bruche 
zwiſchen dieſen beiden Großmächten entgegenzuwirken. 

Die nächſte Gefahr liegt darin, daß Preußen die proviſoriſche Cen⸗ 
tralgewalt nicht mehr anerkennt, und ſich ſelbſt an deren Stelle zu ſetzen 
trachtet. Hierdurch wird nicht blos der deutſche Bund faetiſch aufgelöſt, 
ſondern auch die deutſche Verfaſſungsfrage der Gefahr fremder Einmiſchung 
ausgeſetzt, indem die Verträge von 1815 die Grundlage des Europäiſchen 
Staatenſyſtems bilden. Es mußte daher vor Allem darnach getrachtet wer⸗ 
den, ſich über eine proviſoriſche Centralgewalt zu einigen, welche an die 
Stelle der jetzigen — natürlich mit deren Zuſtimmung — zu treten hätte. 
Der hierüber ſeit Wochen zwiſchen Wien und Berlin geführte Notenwech⸗ 
ſel hatte vielmehr von dem Ziele abgeführt, als ihm näher gebracht. Es 
gelang nun, mündliche Verhandlungen in Berlin zwiſchen den Vertretern 
von Oeſterreich, Preußen und Baiern zu eröffnen, in welchen von öſter⸗ 
reichiſcher Seite folgende Vorſchläge gemacht wurden. Oeſterreich und 
Preußen ſollten ſofort die Leitung der deutſchen Angelegenheiten gemein⸗ 
ſchaftlich in die Hand nehmen, und es den übrigen Regierungen freiſtellen, 
entweder ein dritttes Mitglied der neuen Centralgewalt zu wählen, oder 
die beiden Großmächte auf eine beſtimmte Zeit zu bevollmächtigen; Preu⸗ 
ßen ſollte beſtimmen, ob es ſeinerſeits einen Königlichen Prinzen oder einen 
Staatsmann delegiren wolle, und Oeſterreich werde feinem Beiſpiele fol⸗ 
gen; endlich ſollte auch Preußen den Ort wählen, an welchem die provi⸗ 
ſoriſche Centralgewalt ihren Sitz zu nehmen hätte. Von Seite Baierns 
wurde dieſen Vorſchlägen beigetreten, und auf jede eigene Betheiligung an 
der Centralgewalt wie auf die Wahl eines dritten Mitgliedes verzichtet. 
Wenn man erwägt, daß Oeſterreich bisher allein an der Spitze von Deutſch⸗ 
land ſtand, ſo wird man die Billigkeit obiger Vorſchläge würdigen. Allein 
Preußen glaubte auf dieſelben nicht eingehen zu können. Es machte ſogar 
eine beſtimmte Erwiderung auf dieſelben davon abhängig, daß Oeſterreich 
vorher ausdrücklich erkläre, es erkenne die Durchführung des Berliner Ver⸗ 
faffungsentwurfes in ganz Deutſchland für unbedenklich und vollkommen 
vereinbar mit den Bundes verträgen von 1815 an. Eine ſolche Erklärung 
hat Oeſterreich nicht gegeben, und konnte ſie nicht geben, weil darin ſein 
völliger Ausſchluß aus Deutſchland und die Auflöſung des deutſchen Bun⸗ 
des enthalten ſein würde. In Folge deſſen blieben die mündlichen Ver⸗ 
handlungen über dieſe Frage — gewiß nicht durch Baierns Schuld — er⸗ 
folglos, und Preußen erklärte, den Notenwechſel fortſetzen zu wollen. So 
hat denn Deutſchland in dieſem Augenblicke keinen vollwirkſamen Einigungs⸗ 
punkt mehr; denn Preußen erkennt die proviſoriſche Centralgewalt nicht 
mehr an, und macht die Bildung einer neuen von unerfüllbaren Bedingun⸗ 
gen abhängig. Die Wirkungen hievon liegen in dem Abſchluſſe des Waf⸗ 
fenſtillſtandes mit Dänemark zu Tage. i 
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auch Oeſterreich eine Vertretung 


Hueber dle deſinktive Geſtaltung der deutſchen Verfaſſung vermag ſich 
bl eher in's Einzelne auszuſprechen, als bis in ſeinem 
Doch ſteht ſchon jetzt ſo viel feſt, daß 
des Volkes will, und nur eine andere 
der Frankfurter und Berliner Verfaſſung 
thalten ı N it nun keineswegs verlangt, daß das ganze übrige 
Deutſchland ſeinen Verfaſſungsbau fo lange ruhen laſſe, bis Oeſterreich 


Hieſterreich nicht wi 8 
Innern der Friede hergeſtellt iſt. 
Wahlart vorſchlägt, als fie in 
enthalten iſt. Baiern hat nun 


vollffändig daran Theil nehmen kann; aber darauf glaubte es beſtehen zu 
Oeſterreichs ſchlechthin un⸗ 

dadurch Deutſchland geſpalten werde. 
als gerade diejenigen Beſtimmungen des 
5 durch welche Defterreich für immer ausge⸗ 
been erſcheint, auch für Baiern ſelbſt den weſentlichſten Bedenken un⸗ 


müſſen, daß nicht auch 
möglich gemacht und 5 
fe en iſt um ſo nothwendiger, 
Berliner Verfaſſungsentwurfes, 


die künftige Theilnahme 


terliegen. 8 

In dieſem Sinne haben zu Berlin 
diejenigen Abänderungen ſtattgefunden, n 
ſungsentwurfe nicht in der Art zuſtimmen kann, 


derungen iſt Ausſicht auf Vereinigung 
gerade für die weſentlichen aber nicht. 


Preußen den Vorſitz im 
ſchlüſſe übertragen erhält, 

jedesmalige König von Preußen als 
übrigen Staaten, und daß er di 
ſcheidung über Krieg und Frieden, 
Verfügung über die 
rend ferner von 


baieriſchen Staatsbürgerrechtes, 


ben, ſollen nach der gegentheiligen Anſicht dieſe Gegenſtände ausſchließlich 
auf welchem die baieriſchen Abgeord- 


dem Reichstage überwieſen werden, 
neten naturgemäß in der Minderzahl find. 


. Es iſt übrigens die Hoffnung nicht aufgegeben worden, 
geſetzte Verhandlungen, namentlich wenn auch Württemberg fi) daran be⸗ 
theilliget, das mit Baiern gleiche Intereſſen hat, eine Verſtändigung Den 
Regierung unausgeſetzt thätig. Den 
ſie darüber Rechenſchaft geben, und den ver⸗ 
einten Bemühungen der Regierung und der Kammer wird es gelingen, die 
große Aufgabe unſerer Zeit der Wſung zuzuführen.“ f 
8 Großbritannien. 
London, 28. Zuli. In der geſtrigen Sitzung des Gemeinde⸗Raths 


von London zeigte Herr Gilping an, er werde den 
friedliche Vermittelung in der 


wird, und hiefür iſt die baieriſche 


Vertretern des Volkes wird 


an die Königin ſtellen, worin dieſelbe um 

ungariſchen Frage und energiſchen 
lands angegangen werden ſolle. 

von London beſchle en, 

bitten, dem Staatsſekretair 

len, die geeigneten Maßregeln zu treffen, 

fen, eine friedliche Löſung der Frage herbeizuführ 


Es find die 4 Stargard⸗Poſener. Eiſenbahn-⸗Aktien 
No, 2668, 2689, 2670, 2671 — eine jede über 100 
Thlr. — bei uns als verloren angemeldet. Behufs 
Mortifizirung dieſer Aktien fordern wir die etwaigen 
Beſitzer auf Grund des H. 17 unſeres Statuts vom 
A, März 1846 hierdurch auf, jene Dokumente einzu⸗ 
liefern oder die etwaigen Rechte an denſelben geltend 
zu machen. Stettin, den 27ſten Juli 1849, 

Dkrektorium 
der Stargard⸗Poſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
gez. Maſche. Heegewaldt. Fraiſſinet. 


Officielle Bekauntmachungen. 


Public an du m. 
Die Paſſage durch das Berliner Thor wird vom 
Montag den sten k. Mts. ab, wegen Reparatur ſämmt⸗ 
licher Thorbrücken, gänzlich, alſo auch für Fuß⸗ 
gänger, auf 12 bis 14 Tage geſperrt werden. Die 


Paſſage geht während dieſer Zeit über die Brücke nach 


dem neuen Staditheil, und für Fuhrwerke und Reiter 
weiter über die Interimsbrücke in der Richtung nach 
dem Fort Preußen. 5 4 

Schweres Frachtfuhrwerk fährt aber vom Berliner 
Thore links übers Glacis und durch das Königsthor. 

Um jede Stockung in der Fahrpaſſage zu vermeiden, 
dürfen die die Stadt verlaſſenden Wagen nur vom 
Berliner Thore ab längs der Kaſematten zur neuen 
Brücke fahren, während die zur Stadt kommenden 
Fuhrwerke den Weg rechts von der Thor⸗Barriere ein⸗ 
ſchlagen müſſen. 

Stettin, den 27ſten Juli 1849. 

Königliche Polizei- Direktion. 
Sternberg. 


Todesfälle. 


Heute Vormittag ſtarb nach kurzer Krankheit der 
Hof⸗Apotheker Wilhelm Klee. Eine geliebte und lie⸗ 
bende Braut und wahre zahlreiche Freunde trauern um 
ihn. Stettin, am 2ten Auguſt 1849. SE 
v. Weyrach, Oberſt⸗Lieut. a. D. 
Caroline v. Weyrach, als Braut. 
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Auktionen. 


Der am 4. Auguſt c. im b. Melle⸗ 


vertrauliche Verhandlungen über 
ohne welche Baiern dem Verfaf- 
N um ihn als gemeinſchaft⸗ 
lichen Vorſchlag an den Reichstag zu bringen. Für manche dieſer Abän⸗ 
gewonnen worden, für andere und 
Während Baiern die nothwendige 
Einheit in der vollziehenden Gewalt hinreichend geſichert glaubt, wenn 
Fürſtenkollegium und die Ausführung der 
wird andererſeits daran feſtgehalten, daß der 
Reichsvorſtand über dem Fürſtenkol⸗ 
legium ſtehe, in welchem Preußen ſeinen Bevollmächtigten hat, wie die 
e ganze auswärtige Vertretung, die Ent⸗ 
die Wahrung der innern Ruhe und die 
bewaffnete Macht in ſeiner Hand vereinige. 
Seite Baierns zur Sicherung des materiellen Wohlſtandes 
ſeiner Bürger für nothwendig erachtet wird, daß die Vorbedingungen des 
der Heimatsberechtigung, der Anſäßig⸗ 
machung und des Gewerbebetriebe der Landesgeſetzgebung überlaſſen blei⸗ 


Proteſt wider die 

eute hat darauf der Gemeinde⸗Rath 
eine Adrefle an die Königin zu richten und fie zu g 
für die auswärtigen Angelegenheiten zu befeh⸗ 
um, ohne zu den 
en, welche in Oeſterreich 
und Ungarn fo viel Blufvergießen beranlaſſe, und energiſch gegen die Be⸗ 
ſetzung Ungarns durch die ruſſiſchen Truppen zu proteſtiren. 


mehrere Läden zu vermiethen. Guſtav Wellmann. 


Zeitungen veröffenllichen auch die Reden, welche die ſich hier aufhalten. 
den Ungarn, Graf Teliki und Herr Pulszky, als Erwiederung a 
den anweſenden Fremden ausgebrachten Toaſt bei einem Eſſen, das der 
Lord⸗Mayor vorigen Mittwoch den irländiſchen und ſogenannten unabhän⸗ 
gigen Parlaments⸗Mitgliedern gab, gehalten haben. Herr Pulszkg wies 
darauf hin, daß die Intereſſen Englands und Ungarns in keiner Weiſe in 
Widerſtreit gerathen könnten, wohl aber in tauſend Beziehungen Hand in 
Hand gingen. N 5 Aube ö 
London, 28. Juli. Carl Bonaparte, Prinz von Canino, iſt zu 
Brighton angekommen und hat ſehr emphatiſch „das wahre Land der Frei 
heit“ begrüßt. . 9 5 . a 
— Die Nachrichten über die Erndte in Irland lauten ſehr zufrieden. 
ſtellend, von Kartoffelkrankheit faſt keine Spur mehr. 5 
— Die Cholera iſt zu London im Wachſen. 8 


Vermiſchte Nachrichten. 
Stargard. Bei der Abgeordueten⸗Wahl am 27ſten Juli waren 335 
Wahlmänner anweſend. Der Landrath v. Wedell wurde faſt einſtimmig 


gewählt. Der G. Rev. R. Bauer erhielt 193 Stimmen, der Landrat 
v. Waldow aber nur 93. f j 


- — Am 25. Juli wurde in Soldin der Abgeordnete zum vorjährigen 
preuß. Reichstage, Buchdruckereibeſitzer Siebert, von einem Gens darn 
in ſeiner eigenen Wohnung überfallen und thätlich gemißhandelt. Die 
Unterſuchung iſt eingeleitet. 
e Am Montag ſchlug der Blitz in das Dorf Eventin bei Zauoy 
und zündete. ’ F 


— Nicht ſelten beweiſt ſich die deutſche Vorſicht, die Gropjährigteit 
- auf das, 2öfte Jahr feſtgeſetzt zu haben, als fehr heilſam und wohlig 
wie auch aus folgendem Beiſpiele e contrario zu ſchließen fein möchte 
Ein junger -Garde-Dffizier, kürzlich erſt 21 Jahre alt geworden (alſo nag 
britiſchen Geſetzen majorenn), Namens Statford Heald, führte am Don 
nerſtag die „berühmte“ Lolg Montez,-ci-devant Gräfin Landsfeld, . 
Braut zum Traualtar in der St. Georſis-Kirche (anoner Square), den 
Tempel Hymens par excellence der Aristokratie. Man ſagt, der junge 
Ehemann ſei ſehr reich, was wohl im Charakter der Dame ſeine Beſtaͤff 
gung finden dürfte. i il Abus sun. e 
Das größte Bauwerk, welches je’ in irgend einem Lande ex jet 

hat, iſt das neue hiefige Parlaments⸗Gebäude; wenigſtens behauptet ir 
der Architekt Herr Burry, der unter mehreren öffentlichen Bewerbern als 
angehender Künſtler den Preis bei den Entwürfen ſich erwarb und, wie 
es hier beinahe immer geſchieht, daher mit der Ausführung beauftragt 
wurde. Bei Bauten gilt hier 5 Prozent vom Koſtenbelaufe als Normal- 
Honorar, und er behauptet, die ihm in Bauſch und Bogen von der Re 
gierung feſtgeſetzte Summe von 25,000 Pfd. St. nur bedingungsweiſe und 
vorläufig angenommen zu haben und beantragte noch eben ſo viel als 
Nachzahlung. Im Ganzen find über 2,000,000 Pfd. St. ſchon aus ven 
Stagtsſchatze für das Prachtwerk ausgezahlt und ehe man fertig iſt, kom 
ewiß noch eine halbe Million dazu. — Einen glänzenden Beweis der . 
ſtetigkeit der Glücksgüter giebt die jetzige Lage des Herrn Robert Hudſoh, 
Vor drei Jahren wurde allgemein behauptet, daß er zwiſchen zwei d 
drei Millionen Pfd. Sterling durch Eiſenbahn⸗ Spekulationen ſich erworben 
und e habe; jetzt ſoll es mit ihm zum förmlichen Bankerott gelon⸗ 
men ſein. a ee 


Hierauf zu be⸗ 


Be⸗ 


Wäh⸗ 


daß durch fort⸗ 


Antrag auf eine Adreſſe 


Intervention Ruß⸗ 


Waffen zu grei⸗ 


Die Londoner 


welcher demſelben beizutreten gewill 
nahme eingeladen. 
Stettin, am 2ten Auguſt 1849. 


ſchen Speicher, Oderſtraße No. 9, zum 
Verkauf von circa 60 Wispel Hafer 
anſtehende Termin ſoll erſt am 8. Au⸗ 
guſt c., Vormittags 113 Uhr, daſelbſt 
abgehalten werden. Reisler. 
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igt iſt, zur⸗Thell⸗ 


Der Vorſand. 


Am 9. Sonntage nach Trinitatis, den 5. Aug 
werden in den. hiefigen Kirchen predigen; | 
In der Schloß⸗Kirche: 

Herr Prediger Palmié, um 8 U. 

„Hofprediger Brunner, um 10½ 

— Prediger Beerbaum, um 2 Uu. 8 

5 In der Jakobi⸗Kirche: 4 
Herr Paſtor Schünemann, um 9g u. 
Herr Prediger Fiſcher, um 1¾ U. 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hall N 
Herr Paſtor Schünemann. 

In der Peters- und Pauls⸗Kirche: ö 
Herr Prediger Hoffmann, um 9 U. | 
Prediger Schiffmann, um 2 U. * 
Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr häll 

Herr Prediger. Hoffmann. 
In der Johannis-Kirche: 
Herr Militair-Oberprediger v. Sydow, um 9 l. 


BVermiet hun gen. U. 


In meinem Hauſe, große Laſtadie No. 83 b., ſind 


N Dienſt⸗ und Beſchäftigungs⸗Geſuche. 


Ein junger Mann von auswärts, mit guten Vor⸗ 
kenntniſſen verſehen, kann in meinem Geſchäfte als 
Lehrling ſofort eintreten. er h 
Stettin, den. Aften Auguſt 1849. 

8 i Hermann Schulze. 


Anzeigen vermiſchten Inhalts. 


2 si ge e 
e ee Nu jun „Prediger Budy, um 2½ U. l 
dee dc 3888853 Die Beicht⸗Andacht am Sonnabend um 1 Uhr Hill 
En . 5 ' err Prediger Budy. | 
R. Beuchel, & ee ee 
83 g i “al. In der Gertrud⸗Kirche: 
pract. Zahnarzt, Herr Kandidat Collier, um 9 U. 
gr. Wollweberstr. No. 561. (Gaſtpredigt.) f 


Nachmittag 2 Uhr: Vorleſen. 


g Freie ſchriſtliche Gemeinde. 0 
In der Aula des Gymnaſiums predigt am Son 
tage, den 5. Auguſt, Vormittags 9 Uhr: 
Herr Prediger Wagner. 
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Reit- Unterricht. 
Am Montag beginnt ein neuer Reit⸗ 
= curfug, Morgens von 5½ — 6%, Uhr, in 
hn, Frauenſtraße No. 908. Meldungen: bei: 
f N . C. Wach. 


Am Sountage predigt in der Baptiſten⸗ Gemeinde 
(Roßmarkt No. 718 b.) Vormittags um 9 Uhr und 
Nachmittags 5 Uhr, ſowie Donnerſtags Abends 8 Uhr 


Herr Prediger Gülzow. 


de 


Mit eingeholter Erlaubniß wird am Sonntag, als 
am 5ten d., Nachmittags 3 Uhr, in dem Exerzierhauſe 


des Forts Leopold die Verſammlung zur Eröffnung In der hieſigen. Synagoge predigt am Sonnabend 
M., Morgens 10 Uhr: 
Herr Rabbiner Dr. Meifel, 


des Stettiner Zweig⸗Vereins vom Treu⸗Bunde für 


den 4. d. 
König und Vaterland ſtatt finden, und „ ke 


